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Veriueb'n.

s rafdjelt unter meinen äüf;en
Verdorbnes Caub.

Jim Zaun die leljte Rofe

Sinnt Cod und Staub.

Im Winde tanzen Blätter
Den Cotentanz.

Durd) Wolken bridjt die Sonne

Im Sterbeglanz-

Im Baum ein febwarzer Vogel

Scblucbzt uom Vergeb'n.
Und dureb das JT11 erzittert
Ceis ein Veruteb'n

Rina Waldisberg.

aSoir&crcttungutt fiir bis SRäiefsfftoit.

©tu 3. Oftober begann bie Seffion
ber etbgenöffif#en ©äte. ©tan bat eine
Dauer oon gœei ©Bochen oorgefeben, al=
fo ni#l eine übermäßig fange Seift- Dies
tft ein wenig oerwunberli#, Sa es fidf
boef) Diesmal unt bie wi#tigfte Stage
banbelt, bie feit oieIlei#t einem 3abr=
.gefmt oon Den ©aten gu bisfutieren war.
ßs gebt um bie ßntfebeibung, ob bie
3ollpolitif bes ©unbesrates als ©tittel
einerfeits gut Sanierung ber ©unbes»
finangen,. anberfeits gur ©Bieberaufri#»
tung unferer barnieberfiegenben 3PSiri=

fdfaft gu billigen fei. ©Sollte man ber
Stage grünblicb bekommen, fo fönnten
in biefen gwei ©Soeben überhaupt leine
anbern Draftanben erörtert werben.
Denn trob bes oiefen ©ebens ünb De»
battierens in allen ©atteien unb oor
groben ©erfammlungen, frot? ber ©ro=
teftoerfammlungen ber 3offgegner bat
niemanb unbebingt übergeugenbe ©tgu»
mente aufgebracht, weber für no# ge=
gen ben S#ub3olI.

©Besbalb nidft? ßs ging mebr um
©reftigefragen ber ©arteien als um bie
nationalöfonomif#en Datfa#en unb bas
war bebauerli#. Das ift au# ber
©runb, weshalb man firb oon ben De»
batten im ©unbeshaus ni#t mebr oief
©eues oetfpre#en barf. Der ©usgang
ber Debatte ift gum oornherein entfdfie»
ben bur# bie 3ampagne, bie ber ©un»
besrat für fein ©rojeft unternahm unb
bie bewies, bah bie ©tefabeit ber ©ar=
tefen Bebingt ober unbebingt hinter ihm
fteljt. ©Bill man fid) oergeroiffern, bah
bie Debatte mlrfli# f#on oor Seffions»
Beginn enifdbieben war, fo muh man

bie ©olfsperfammlungen unb bie ©reffe»
äuherungen in ber lebten 3eif oerfolgen.

Die 3oIIgegner haben ihren Schwer»
punft bei ben Sogialiften. 3n ben ©r=
beiteroerfam'mlungen unb Demonftratio»
nett, in ©ern, in ©Bintertbur, wo bie
3ür#er bemonftrierten, in ©ajel unb
anberwärts, würbe immer einteiliger ber
Stfaffenfampfftanbpunft unb bas 3on»
fumentenintereffe hetoorgefehrt. Das Be=

beutete, bah eine ©eibe anberer 3olI=
gegner ft# in Der ©efellf#aft nicht ei»

gentlich wohl hefanben unb f#wantten.
Der „©unb" fteflte feft, bah lebten
Sonntag in ©rugg ©unbespräftbenf
Scbuliteh ,,tn oorbtlblicher ©Seife" bie
©tahnahmen ber Sunbesbehörben er»
läuterte unb oerteibigte. „ßs ift nicht
oergeblicb gewefen, wie au# Die Dis»
fuffion unb ©ef#Iuhfaffung in ben ©ä»
ten weifen wirb." Dies f#reibt ein
©fatt, bas no# oor wenigen ©Bo#en
nichts Wieniger als ühergeugt 3oIIfreunb=
Ii#) wiar. ©ber es f#eint, als habe bte
immer f#ärfere S#eibung ber Sager
bie ©-elften ber hürgerlt#en 3otfgegner
geli#tet unb bie Ueberma#t auf feiten
ber ©egierung oerf#oben. ©Bas Darum
auch bie Oppofition noch flögen bie ©un»
besmahnahmen oorhringen wirb, es finb
©Sorte in Ben ©Sirtib gefpro#en, ein tue»
ttig üherflüffig, ein wenig eintönig unb
ein wenig oeraltet.

Der ßntf#eib ber Sefffon wirb falten,
beoor bie 3ni-tiatioe ihre Stimmen coli
gefammelt hat. ßr wirb ber Snitiatioe
f#aben, aber ben Stampf ni#t heenben.
©nbere poIitif#e ©robleme werben in
ben Stompler pon fragen einhegogen
werben, bie fi# um ,,©Sirtf#aftsfrife=
©unbesfinanBen" gruppieren. Die

f ©It ©uubjesrat Dr. Ott b trig Sorter.

„f#wet3ertf#e bemofratif#e ©artei",
wel#e in ©Sil tagte, will bas ©anf»
geheimnis aufgehoben wiffen, als not»
menbige ©orausfehung einer nüblicben
Steuerreform, will bte ©eform bes ©un»
besftrafrechts ni#t im (Sinne eines
©îaulfrattengefehes Durchgeführt wiffen
unb bäft na# wie oor .an ber 3oll»
gegnerf#aft feft. Dasfefhe tun Die @rüt»
lianer, Die in fiangenthal tagen. Sie
oerlangen auherbem bie S>älfte bes ©Ii»
Ittärhubgets für Die ©Iters» unb 3n=
palibenperfi#erung, weifen alfo ihre
©Sege ber Sparfamfeit. Das finb 3ei=
#en, bah mit bent ©atsentf#eib ber
Stampf nt#t 3U ßnbe ift. Denn bie Kr»
fa#en finb ni#t oerf#wunben: Strife unb
Sinangmifere. F.

f ©It ©uitbK'srctt Dr. 0üb aig Sorter.
Sehten Samstag ben 1. Oftober fanb

im ©erner Strematorium Die Stremation
oon alt Sunbesrat Oubmig S.orrer ftatt.
Dett ©Sunf# bes ©erftorhenen ehrenb,
hatte man oon einer offtgiellen ©eftat»
tung Umgang genommen.

Dr. Sorter würbe am 9. Sehruar
1845 3U ©äretsmil im Stanton 3üri#
geboren, ßr ftubierte oon 1863—1867
©hilologie unb ©echtswiffenfebaft in
3üricb, würbe bafelbft ©oligeifentnant
unb einer ber S.übter Der Damals ge=
grünbeten bentofratif#en ©artei. 1868
war er ©titglieb unb Sefretär bes ©er»
faffungsrates, Der na# bem Sturg bes
liberalen ©egimentes bie neue bemofra»
tif#e ©erfaffung bes Stantons 3ürich
f#uf. 1873 grünbete Sorter in ©finter»
thur ein ©nwalthureau. Seinen ©uf als
©bootat hegrünbete er 1891 im grohen
©rogeh gegen Die Urheber bes Deffiner»
putf#es, Die feiner ©erebfamfeit ben
Sreifpru# oerbanften. ©Ile ©Seit fprach
bamals oon Oouis Sorter als bem „Oö=
wen oon. ©fiuterthur"«, 3m 3ahre 1870
f#on trat er in ben. Stantonsrat ein,
ben er 1875, 1881, 1883 unb 1898 prä»
fibierte. ßr gehörte oon 1874 an mit
Unterbre#ung oon 1878—1881 bem ©a»
tionalrat an his 1906. 3m 3ahre 1902
fah er auf Dem ©räfibentenftuhl. Sein
ßebenswerf war ber erfte ©efehesentwurf
für Die eibgenöffif#e 3ranfen= unb Un»
falloerfi#erung. Das ßefeh würbe 3war
in Der ©olfsahftimmung oom 20. ©îai
1900 oerworfen, hilbete aber Doch Die

©runbfage gu beut fpäteren ©unbesge»
feb. ©on 1900—1902 war er an Stelle
bes oerftorhenen Dro3 Dtreftor bes 3cu=
tralamtes für internationalen ßifenbahn»
transport, um bann 1902 als ©achfolger
Käufers in ben ©unbesrat überzutreten,
Dem er Bis 1917 angehörte, -öier ftanb
er guerft in rei#em 2Be#fel halb biefem,
halb fenem Departement por, bis er

Verwev'n.
Ls raschelt unter meinen Süßen

Verâordnes Laub.

Km ?sun ciie letzte Itose

Sinnt Loci unci Staub.

Im VVînàe tanzen KIsttcr
ven Lotentanz.
vurch tVolicen bricht ciie Sonne

im Zierbegianz.

im iZaum ein schwarzer Vogel

Schluchzt vom Vergek'n.
llnci âurch cias Kii erzittert
Lei; ein Veruieh'n

Kinn walclisberg.

^^ààrlâ-1
Vorbereitung:« für die Rätesession.

Am 3. Oktober begann die Session
der eidgenössischen Räte. Man hat eine
Dauer von zwei Wochen vorgesehen, al-
so nicht eine übermäßig lange Frist. Dies
ist ein wenig verwunderlich, da es sich

doch diesmal um die wichtigste Frage
handelt, die seit vielleicht einem Jahr-
Zehnt von den Räten zu diskutieren war.
Es geht um die Entscheidung, ob die
Zollpolitik des Bundesrates als Mittel
einerseits zur Sanierung der Bundes-
finanzen, anderseits zur Wiederaufrich-
tung unserer darniederliegenden Wirt-
schaft zu billigen sei. Wollte man der
Frage gründlich beikommen, so könnten
in diesen zwei Wochen überhaupt keine
andern Traktanden erörtert werden.
Denn trotz des vielen Redens Und De-
battierens in allen Parteien und vor
großen Versammlungen, trotz der Pro-
testversammlungen der Zollgegner hat
niemand unbedingt überzeugende Argu-
mente aufgebracht, weder für noch ge-
gen den Schutzzoll.

Weshalb nicht? Es ging mehr um
Prestigefragen der Parteien als um die
nationalökonomischen Tatsachen und das
war bedauerlich. Das ist auch der
Grund, weshalb man sich von den De-
batten im Bundeshaus nicht mehr viel
Neues versprechen darf. Der Ausgang
der Debatte ist zum vornherein entschie-
den durch die Kampagne, die der Bun-
desrat für sein Projekt unternahm und
die bewies, daß die Mehrheit der Par-
tejen bedingt oder unbedingt hinter ihm
steht. Will man sich vergewissern, daß
die Debatte wirklich schon vor Sessions-
beginn entschieden war, so muß man

die Volksversammlungen und die Presse-
äußerungen in der letzten Zeit verfolgen.

Die Zollgegner haben ihren Schwer-
punkt bei den Sozialisten. In den Ar-
beiterversamtnlungen und Demonstrativ-
nen, in Bern, in Winterthur, wo die
Zürcher demonstrierten, in Basel und
anderwärts, wurde immer einseitiger der
Klassenkampfstandpunkt und das Kon-
sumenteninteresse hervorgekehrt. Das be-
deutete, daß eine Reihe anderer Zoll-
gegner sich in der Gesellschaft nicht ei-
gentlich wohl befanden und schwankten.
Der „Bund" stellte fest, daß letzten
Sonntag in Brugg Bundespräsident
Schultheß „in vorbildlicher Weise" die
Maßnahmen der Bundesbehörden er-
läuterte und verteidigte. „Es ist nicht
vergeblich gewesen, wie auch die Dis-
kussion und Beschlußfassung in den Rä-
ten weisen wird." Dies schreibt ein
Blatt, das noch vor wenigen Wochen
nichts weniger als überzeugt zollfreund-
lich war. Aber es scheint, als habe die
immer schärfere Scheidung der Lager
die Reihen der bürgerlichen Zollgegner
gelichtet und die Uebermacht auf selten
der Regierung verschoben. Was darum
auch die Opposition noch gtgen die Bun-
desmaßnahmen vorbringen wird, es sind
Worte in den Wind gesprochen, ein we-
nig überflüssig, ein wenig eintönig und
ein wenig veraltet.

Der Entscheid der Session wird fallen,
bevor die Initiative ihre Stimmen voll
gesammelt hat. Er wird der Initiative
schaden, aber den Kampf nicht beenden.
Andere politische Probleme werden in
den Komplex von Fragen einbezogen
werden, die sich um „Wirtschaftskrise-
Bundesfinanzen" gruppieren. Die

ch Alt Bundesrat Dr. Ludwig Forrer.

„schweizerische demokratische Partei",
welche in Wil tagte, will das Bank-
geheimnis aufgehoben wissen, als not-
wendige Voraussetzung einer nützlichen
Steuerreform, will die Reform des Bun-
desstrafrechts nicht im Sinne eines
Maulkrattengesetzes durchgeführt wissen
und hält nach wie vor an der Zoll-
gegnerschaft fest. Dasselbe tun die Erüt-
lianer, die in Langenthal tagen. Sie
verlangen außerdem die Hälfte des Mi-
litärbudgets für die Alters- und In-
validenversicherung, weisen also ihre
Wege der Sparsamkeit. Das sind Zei-
chen, daß mit dem Ratsentscheid der
Kampf nicht zu Ende ist. Denn die llr-
fachen sind nicht verschwunden: Krise und
Finanzmisere. b.

h Alt Bundesrat Dr. Ludwig Forrer.
Letzten Samstag den 1. Oktober fand

im Berner Krematorium die Kremation
von alt Bundesrat Ludwig Forrer statt.
Den Wunsch des Verstorbenen ehrend,
hatte man von einer offiziellen Bestat-
tung Umgang genommen.

Dr. Forrer wurde am 9. Februar
1345 zu Bäretswil im Kanton Zürich
geboren. Er studierte von 1363—1367
Philologie und Rechtswissenschaft in
Zürich, wurde daselbst Polizeileutnant
und einer der Führer der damals ge-
gründeten demokratischen Partei. 1363
war er Mitglied und Sekretär des Ver-
fassungsrates, der nach dem Sturz des
liberalen Regimentes die neue demokra-
tische Verfassung des Kantons Zürich
schuf. 1873 gründete Forrer in Winter-
thur ein Anwaltbureau. Seinen Ruf als
Advykat begründete er 1391 im großen
Prozeß gegen die Urheber des Tessiner-
putsches, die seiner Beredsamkeit den
Freispruch verdankten. Alle Welt sprach
damals von Louis Forrer als dem „Lö-
wen von, Winterthur"., Im Jahre 1376
schon trat er in den Kantonsrat ein,
den er 1375, 1331, 1333 und 1398 prä-
sidierte. Er gehörte von 1374 an mit
Unterbrechung von 1373—1331 dem Na-
tionalrat an bis 1966. Im Jahre 1962
saß er auf dem Präsidentenstuhl. Sein
Lebenswerk war der erste Eesetzesentwurf
für die eidgenössische Kranken- und Un-
fallversicherung. Das Gesetz wurde zwar
in der Volksabstimmung vom 26. Mai
1966 verworfen, bildete aber doch die
Grundlage zu dem späteren Bundesge-
setz. Von 1966- 1962 war er an Stelle
des verstorbenen Droz Direktor des Zen-
tralamtes für internationalen Eisenbahn-
transport, um dann 1962 als Nachfolger
Hausers in den Bundesrat überzutreten,
dem er bis 1917 angehörte. Hier stand
er zuerst in reichem Wechsel bald diesem,
bald jenem Departement vor, bis er
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.1908 Das ©i|enbabndepartement iiber=
nahm. 3lls Sorfteljer Des SCRilitärbe=
parlementes hatte er feinerseit bie roe»

njg beneibensroerte Sflidt bie fdjxuie^
eigen Serbanblungen betreffend Den

©ottbarboertrag burdgufübren; er ret»
tete Dabei für bie Sdroeig, roas 3U reiten
œat. 3n aller ©rinnerung ift Die mar»
tante SRebe, bie gorrer bei 3lnlah Der
Simploueröffnung in ÜDtailanö hielt,
ütueb fein fdlidt bemotratifdes 3Iuf=
treten im 3abre 1912 beim Sefud Des

beutfden Raifers batte ibm niete Spm»
patbien eingebradt. Die hohe ©rfdei»
aung Des tüchtigen Stannes mit bem
groben ßoclentopf, Den freundlich um fid)
bliäenben Stugen, roar bamats im beften
Sinne Des SBortes populär. 3m 3abre
1918 übernahm Der nod) immer rüftige
Siebzigjährige aufs neue Die Stelle Des
Direttors Des 3nternationalen ©ifen»
babntransportamtes. ©r trat Damit end»

gültig aus Der hoben fßolitif surüd. ©rft
fein Dob brachte ber Oeffentlicbleit fei=

nen Samen unb feine einfüge politifde
Sebeutung roieber in ©rinnerung. ©r
oerfdjieb am 28. September an einer
fcfjroeren Operation im 23iïtoriafpttaI in
Sern.

Oer Diesjährige Städtetag ber Sdroeig
fanb in St. ©allen ftatt unb roar non
über 100 Delegierten befuäjt. Son ber»
nifeber Seite rourbe an Stelle bes per»
ftorbenen S erm ©uftao StüIIer, Serrn
Siabtpräfibent fiinbt in Den Sorftanb
geroäblt. Sorträgen über bie 3Trbeits=
lofigteit fdglofe fid); jeroeils eine längere
Distuffion an. 3n Der Sefolution rourbe
Der SBunfd aufgenommen, bafe Das Sp»
ftem Der ©elbunterftübung ber Urbeits»
lofen roo immer nröglid burd). Sefdaf»
fung oon 3trbeitsgelegenl)eif gu erleben
fei. -lieber Die fdhtDetgerifdfen 3Beinernie»
Slusfidjten läfet fid) bas Sauernfetreta»
riat, Das eine Sundfrage oeranftaltet
bat, roie folgt oernebmen: 4 fpreden
oon einer ausgegeidpteten Qualität, 55
erroarten eine febr gute Qualität, 23 eine
gute unb nur 3 Seridte ftellen ber ©rnte
1921 bie Qualitätsprognofe „mittel"
aus. Die greife roerben je nach ber Qua»
lität um ca. 15—20% finten. —

Den gefamten fdroeigerifden Sandel
mit Sportsmunition „bat com 8. Sep»
tember 1921 binroeg Die Rriegstednifde
Slbteilung Des fdroeigerifden Stilitärde»
parlements in Sern übernommen, beffen
Depots ftdj in Dbun befinben. Sämt»
lidge, Den Sandel unb Den Serbraud
Don Sportsmunition .^betreffenden 3In=
fragen, Aufträge ufro. finb ausfc^ltefe»
lid) an Das eidgenöjfifde SJlunitionsbe»
pot in Dbun 3U ridjten. —

Die Direttion ber Sdubfabrit ©. 3?.

Sallp in Sdönenroerb bat ben folo»
tburnilden unb aargauifdjen ©enternden,
aus Denen fid; ihre Arbeiter relrutieren,
mitgeteilt, baff ihre fämtliden Setriebe
anfangs Ottober temporär gefdjloffen
roerben. — 3Bir notieren biefe Datfade
als Reiden einer fdjroeren Rrifengeit. —

gür Das fReäjnungsjabr 1922 maden
bie S. 33 33. folgende Sorfdläge: 1.

Sauooranfdlag gr. 105,802,690; 2.
Setriebsporanfdlag, ©innabmen gr.
412,636,600, 3lusgaben gr. 334,942,800.
©eroinn» uunb Serluftrednung: gr.

93,007,720 ©innabmen unb 123,362,800
grauten 3lusgaben. Rapitalbebarf für
1922: gr. 134,000,000. 3lufnabme eines
feften 3tnleibens bis gum Setrage oon
gr. 250,000,000. Das 3abr 1922 Jiebt
ein Defigit oon gr. 30,355,080 cor. Da»
gu ift 3U bemerten, bah Das 3abr 1921
ftatt Dem bubgetierten Défait oon gr.
48,888,290 ein foldes oon ungefähr gr.
80,000,000 aufroeifen toirb. —

3lb 1. Ottober biefes 3abres ift ber
3Iutomobiloertebr in allen Rantoncn ber
Sdroeig frei.

©egen Die Rollpoliüt bes Sunbesrates
fanb in 3Binterthur am lebten Sonntag
eine grobe Demonftrationsoerfammlung
Der 3trbeiterfdaft ftatt, an ber über
20,000 Serfonen teilnahmen. Unter Den
Sebnent befand fid aud' Sationalrat
Stöbert ©rimm aus Sern. —

Seit Dem Sücltauf ber fid' in fran»
göfifdem Se fib befinbliden Rötfdberg»
Obligationen ift Die ©ibgenoffenfdjaft an
ber genannten Sahn aud finanziell be=

teiligt. Der Sunbesrat roirb fid fomit
in einer ber nädften Sibungen mit bem
toanierungsplan Der Serner 3IIpenbahn
gu befaffen haben, Den fie ihren ©läu»
bigern unterbreitet. —

t Sans geller,
gero. gabritant in 2ßorb.

3m griebbof oon 3Borb rourbe am
14. September ein SKann gur lebten
Stube gebettet, beffen Staute jabi3ebnte=
lang mit ben öffentliden 3lngelegenbei=
ten Des Dorfes aufs engfte oerlnüpft
roar. Rielberoufete Datlraft unb fort»
fdrittüde ©efinnung, Segeifterung für

t $ans gellet.

alles Sdbne unb ©ute unb Das Se=

ftreben, für bie allgemeine 3Boblfabrt
bie befte Rraft eingufeben, bilbeten Die

©runbgüge feines ©baralters. SJtehr als
50 3abre hat er in treuer Sfüdterfüb
lung als gamilienoater, SJtenfd unb
Sürger geroirlt, oiel 3lrbeit unb Sftübe
auf fid genommen pnD Darum tourbe
ihm überall, roo ihn Das Sdidfal bin»
[teilte, Das oollfte 3udauen entgegenge»
bradt.

Sans gelier rourbe am 17. 3uni 1843
in Hebefdi bei Dbieradern geboren, roo
feine ©Itern neben Sanbroirtfdaft eine
Säderei unb einen tieinen Sandel be=

trieben. 3n biefer an Staturfdönbeiten
reiden ©egenb oerlebte er einle glüdlide
3ugenbgeit, die ben ©ru,nb legte gur fon=
nigen Seiterteit feines ©emütes, Die ihn
bis in fein ©reifenalter begleitete.

Stadbem der aufgeroedte Rnabe Die

Srimarfdule feines ©eburtsortes burd»
laufen hatte, madte er in Siel eine tauf»
männifde Sehrgeit burd und begab fid
fobann gur roeitern Slusbildung in ber
frangbfifden Sprade nad Sa ©baur»be=
gonbs und Soerbon. Seine erfte Stelle
erhielt er im 3ahre 1863 in 3Borb als
Sudbalter Der 3Bollfpinnerei, Salblein»
unb Dudfabrif, die er im 3abre 1877
täuflid erroarb unb beinahe 40 ,3abre
lang betrieb. Seine gabritate tourben an
ber tantonalen 3lusftetlung in Dbun mit
ber goldenen SJtebaille ausgegeiduet.
2Bie andere Heinere Setriebe oerfpürte
aud er bie Ronturreng der in biefer Seit
gegründeten grofeen 31.»©. Spinnereien
unb Dudfabriten.

Das Sdtclfal oerfebte bem Sdnnne mit
Der raftlofen Sdaffenstraft einen harten
Sdiag. Stad 22jäbriger ©he rourbe ihm
feine ©atiin, bie ihm fünf Rinder ge=
fdentt, burd« den unerbittliden Dob ent»
riffen.

Son biefer Reit an ftellte er feine
Rräfte mehr unb mehr in den Dienft
ber Qeffentlidleit. ©r roar Ssäfibent bes
Ortsgemeinberates und der Sümarfdul»
tommiffion, fafe im Serroaltungsrat Der

Rnabenergiehungsanftalt ©nggiftein und
ber Slmtserfparnistaffe und förderte als
Sranbmeifter die geitgemäbe 3lusbiibung
ber geuerroehr. Seine organifatorifde
Rraft beroäbrte er aud' als IDütbegrün»
Der des Sandroerter» unb ©eroerbeoer»
eins; insbefonbere erroarb er fid als
SräfiDent des Serroaltungsrates grobe
Serbienfte um das 3uftanbetommen ber
Sern=2Borb=Sabn, Die gum 3tufblühen
bes Dorfes und feiner Umgebung mäd=
tig beitrug. 3eben Dienstag fab man
Den roeitbetannten, hodengenden Sîann
bei feiner ©efdäftsablage auf Dem 28ai=
fenbausplab in Sern. 3n ber Reit, als
im SernerlanD jung und alt im roäbr»,
fdaften Salbleintleibe ging, erfreuten fid
feine gabritate eines guten Rufprudes-
Dteide Slnertennung unO Spmpatbie er»
roarb er fid' im TOilitärbienft bei feinen
2ßaffen!ameraDen. Son dem ftrammen
unb tameradfdaftliden 3trtillerie=gelb=
roeibel Sans geller, ber fo oortrefflid
für feine Stannfdaft forgte, roirb heute
nod' ergäblt.

Slit gangem Seegen roar er bem ©e=
fange gugetan; Das entfprad feiner froh»
mütigen, gefellfdaftliden Satur. 3lls
langjähriges 3l!tiomitgIieb förderte er
bie mufitalifden Seftrebungen der Ser»
ner ßiebertafel und bes ©ifenbabner»
Sflännerdors. Der Stännerdor 2ßorb
fang feinem pieloerbienten ehemaligen
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.1998 das Eisenbahndepartement über-
nahm. Als Vorsteher des Militärde-
parlementes hatte er seinerzeit die we-
nig beneidenswerte Pflicht, die schrote-
rigen Verhandlungen betreffend den
Gotthardvertrag durchzuführen- er ret-
tete dabei für die Schweiz, was zu retten
war. In aller Erinnerung ist die mar-
lante Rede, die Forrer bei Anlaß der
Simploneröffnung in Mailand hielt.
Auch sein schlicht demokratisches Auf-
treten im Jahre 1912 beim Besuch des
deutschen Kaisers hatte ihm viele Sym-
pathien eingebracht. Die hohe Erschei-
nung des tüchtigen Mannes mit dem
großen Lockenkopf, den freundlich um sich
blickenden Augen, war damals im besten
Sinne des Wortes populär. Im Jahre
1918 übernahm der noch immer rüstige
Siebzigjährige aufs neue die Stelle des
Direktors des Internationalen Eisen-
bahntransportamtes. Er trat damit end-
gültig aus der hohen Politik zurück. Erst
sein Tod brachte der Öffentlichkeit sei-
nen Namen und seine einstige politische
Bedeutung wieder in Erinnerung. Er
verschied am 28. September an einer
schweren Operation im Viktoriaspital in
Bern.

Der diesjährige Städtetag der Schweiz
fand in St. Gallen statt und war .von
über 190 Delegierten besucht. Von ber-
nischer Seite wurde an Stelle des ver-
storbenen Herrn Gustav Müller, Herrn
Stadtpräsident Lindt in den Vorstand
gewählt. Vorträgen über die Arbeits-
losigkeit schloß sich jeweils eine längere
Diskussion an. In der Resolution wurde
der Wunsch aufgenommen, daß das Sy-
stem der Eeldunterstützung der Arbeits-
losen wo immer nröglich durch Beschaf-
fung von Arbeitsgelegenheit zu ersehen
sei. -Ueber die schweizerischen Weinernte-
Aussichten läßt sich das Bauernsekreta-
riat, das eine Rundfrage veranstaltet
hat, wie folgt vernehmen: 4 sprechen

von einer ausgezeichneten Qualität, 55
erwarten eine sehr gute Qualität, 23 eine
gute und nur 3 Berichte stellen der Ernte
1921 die Qualitätsprognose „Mittel"
aus. Die Preise werden je nach der Qua-
lität um ca. 15—20°/« sinken. —

Den gesamten schweizerischen Handel
mit Sportsmunition „hat vom 3. Sey-
tember 1921 hinweg die Kriegstechnische
Abteilung des schweizerischen Militärde-
parlements in Bern übernommen, dessen

Depots sich in Thun befinden. Sämt-
liche, den Handel und den Verbrauch
von Sportsmunition „betreffenden An-
fragen, Aufträge ufw. sind ausschließ-
lich an das eidgenössische Munitionsde-
pot in Thun zu richten. —

Die Direktion der Schuhfabrik C. F.
Bally in Schönenwerd hat den solo-
thurnischen und aargauischen Gemeinden,
aus denen sich ihre Arbeiter rekrutieren,
mitgeteilt, daß ihre sämtlichen Betriebe
anfangs Oktober temporär geschlossen
werden. — Wir notieren diese Tatsache
als Zeichen einer schweren Krisenzeit. —

Für das Rechnungsjahr 1922 machen
die S.B.B, folgende Vorschläge: 1.
Bauvoranschlag Fr. 195,892,699: 2.
Betriebsvoranschlag, Einnahmen Fr.
412,636,699, Ausgaben Fr. 334,942,899.
Gewinn- uund Verlustrechnung: Fr.

93,997,729 Einnahmen und 123,362,899
Franken Ausgaben. Kapitalbedarf für
1922: Fr- 134,999,990. Aufnahme eines
festen Anleihens bis zum Betrage von
Fr. 259,999,900. Das Jahr 1922 sieht
ein Defizit von Fr. 39,355,939 vor. Da-
zu ist zu bemerken, daß das Jahr 1921
statt dem budgetierten Defizit von Fr.
43,888,299 ein solches von ungefähr Fr.
89,999,900 aufweisen wird. —

Ab 1. Oktober dieses Jahres ist der
Automobilverkehr in allen Kantonen der
Schweiz frei.

Gegen die Zollpolitik des Bundesrates
fand in Winterthur am letzten Sonntag
eine große Demonstrationsversammlung
der Arbeiterschaft statt, an der über
29,999 Personen teilnahmen. Unter den
Rednern befand sich auch Nationalrat
Robert Grimm aus Bern. —

Seit dem Rückkauf der sich jn fran-
zösischem Besitz befindlichen Lötschberg-
Obligationen ist die Eidgenossenschaft an
der genannten Bahn auch finanziell be-
teiligt. Der Bundesrat wird sich somit
in einer der nächsten Sitzungen mit dem
(^anierungsplan der Berner Alpenbahn
zu befassen haben, den sie ihren Eläu-
bigern unterbreitet. —

s Hans Feller,
gew. Fabrikant in Worb.

Im Friedhof von Worb wurde am
14. September ein Mann zur letzten
Ruhe gebettet, dessen Name jahrzehnte-
lang mit den öffentlichen Angelegenhei-
ten des Dorfes aufs engste verknüpft
war. Zielbewußte Tatkraft und fort-
schrittliche Gesinnung, Begeisterung für

1 Hans Feller.

alles Schöne und Gute und das Be-
streben, für die allgemeine Wohlfahrt
die beste Kraft einzusetzen, bildeten die

Erundzüge seines Charakters. Mehr als
59 Jahre hat er in treuer Pflichterfül-
lung als Familienvater, Mensch und
Bürger gewirkt, viel Arbeit und Mühe
auf sich genommen pnd darum wurde
ihm überall, wo ihn das Schicksal hin-
stellte, das vollste Zutrauen entgegenge-
bracht.

Hans Feller wurde am 17. Juni 1843
in Uebeschi bei Thierachern geboren, wo
seine Eltern neben Landwirtschaft eine
Bäckerei und einen kleinen Handel be-
trieben. In dieser an Naturschönheiten
reichen Gegend verlebte er einle glückliche
Jugendzeit, die den Grupd legte zur son-
nigen Heiterkeit seines Gemütes, oie ihn
bis in sein Greisenalter begleitete.

Nachdem der aufgeweckte Knabe die
Primärschule seines Geburtsortes durch-
laufen hatte, machte er in Viel eine kauf-
männische Lehrzeit durch und begab sich
sodann zur weitern Ausbildung in der
französischen Sprache nach La Chaur-de-
Fonds und Pverdon. Seine erste Stelle
erhielt er im Jahre 1863 in Worb als
Buchhalter der Wollspinnerei, Halblein-
und Tuchfabrik, die er im Jahre 1877
käuflich erwarb und beinahe 49 Jahre
lang betrieb. Seine Fabrikate wurden an
der kantonalen Ausstellung in Thun mit
der goldenen Medaille ausgezeichnet.
Wie andere kleinere Betriebe verspürte
auch er die Konkurrenz der in dieser Zeit
gegründeten großen A.-E. Spinnereien
und Tuchfabriken.

Das .Schicksal versetzte dem Manne mit
der rastlosen Schaffenskraft einen harten
Schlag. Nach 22jähriger Ehe wurde ihm
seine Gattin, die ihm fünf Kinder gè-
schenkt, durch den unerbittlichen Tod ent-
rissen.

Von dieser Zeit an stellte er seine
Kräfte mehr und mehr in den Dienst
der Oeffentlichkeit. Er war Präsident des
Ortsgemeinderates und der Primarschul-
kommission, saß im Verwaltungsrat der
Knabenerziehungsanstalt Enggistein und
der Amtsersparniskasse und förderte als
Brandmeister die zeitgemäße Ausbildung
der Feuerwehr. Seine organisatorische
Kraft bewährte er auch als Mitb.egrün-
der des Handwerker- und Gewerbever-
eins,- insbesondere erwarb er sich als
Präsident des Verwaltungsrates große
Verdienste um das Zustandekommen der
Bern-Worb-Bahn, die Zum Aufblühen
des Dorfes und seiner Umgebung mäch-
tig beitrug. Jeden Dienstag sah man
den weitbekannten, hochragenden Mann
bei seiner Eeschäftsablage auf dem Wai-
senhausplatz in Bern. In der Zeit, als
im Bernerland jung und alt im währ-,
schaften Halbleinkleide ging, erfreuten sich

feine Fabrikate eines guten Zuspruches.
Reiche Anerkennung und Sympathie er-
warb er sich im Militärdienst bei seinen
Wasfenkameraden. Von dem strammen
und kameradschaftlichen Artillerie-Feld-
weibel Hans Feller, der so vortrefflich
für seine Mannschaft sorgte, wird heute
noch erzählt.

Mit ganzem Herzen war er dem Ge-
sänge zugetan: das entsprach seiner froh-
wütigen, gesellschaftlichen Natur. Als
langjähriges Aktivmitglied förderte er
die musikalischen Bestrebungen der Ber-
ner Liedertafel und des Eisenbahner-
Männerchors. Der Männerchor Worb
sang seinem vielverdienten ehemaligen
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Sräfibenten urib ©brenmitgtieb bet Wn=
laß bei' Seerbigungsfeier groei ergrei»
fenbe Wbf#iebslieber.

Unb nun f#lummert fie im ©rabe,
bie mariante gübrergeftatt. Der Wtann,
beffett Derg in Diebe TcEjIug für feine
gamilie, feine greunbe, für ioeimgt unb
Saterlanb, meilt nidjt mef>r unter uns.
Sias er an bingebenber, uneigennüfeiger
Arbeit für bie allgemeine W3ohlfaI)rt ge=
leiftet bat, roirb fein Wmbenlen immer
mieber roa#rufen. Seine Wube foil ge»
fegnet fein.

3n ber 3eit com' 8. bis 16. OL
tober nä#ftt)in oeranftattet ber iqanb»
roerler» unb ©eroerbeoerbanb ber Dir#»
gèmeinbe Dir#berg eine fogenannte ®e=
œerbef#gu mit Daufsgelegenbeii. Die
Wusftellung erfolgt in ben Sälen ber
„Sonne", „Dreug", Se!unbarf#ulbaus
unb in ber Durnballe unb begroedt, bie
Wuslanbroaren gu oerbrängen unb gum
Dauf oon S#roeigerroaren anguregen. —

Wis ©nbe Dlprtl 1919 bie Dolomo»
tioen ber S. S. 23. no#; mit fäolg ge»
feuert roerben muhten, mürbe bei ber
Station ©ümligen ein ©eboft bur#
guntenrourf in Sranb geftedt. Die
Sranboerfi#erungsanftalt bes Dantons
Bern belangte hierauf bie S#roeig. Sun»
besbabnen auf ©rfaig bes' oerurfa#ten
Sranbf#abens. Diefer Dage bat bas
Sunbesgeri#t bie Dlage gänglid): abge»
roiefen. —

Wuf ©intabung ber bernifdjen Daoalle»
rie»Offigiersgefeflf^aft fanb oergangenen
Sonntag, 1. Dltober, bie ©inroeibung
bes betnif#en Dao allerieb enlmals unter
grofger Beteiligung oon Daoalleriften
unb 3iniIperfonen ftatt. Das Denlmal
befinbet fi# auf ber D>öbe ber Dueg
bei Wffotterrt im ©mmental, ober auf
bem fogenannten „Deiliglanbbubel", roie
bie Dueg im Soltsmunb beifgt. ©s ift
ein fe#sediger Dürrn, an beffen Seiten
bie Warnen oon 51 roäbrenb ber Wtobili»
fation unb bes ©eneralftreifes oerftor»
betten Daoalleriften aus bem Danton
Sern eingef#rieben finb, über Denen als
Weliefs rau#tige ©eftalten oon Sterben
unb Weitern prangen. —

3n Sorttanb, Oregon, oerftarb im Wu=

guft abbin ber garnier 3afob Weuen»
f#roanber, ein Berner Debrer, ber 1835
tn DI)iera#ern geboren rourbe unb 1884
mit feiner a#ttöpfigen gamilie na#
Wmerita ausroanberte, too er es bur#
gleiß 'unb Wusbauet gu einem f#önen
©rfolge bra#te. —

t Wriiolb Dernen,

gem. Wîitinhaber bes Wiarmorgef#äftes
Waffaello Wtencaraglia & g igIi in Ouer»

ceta bei ©arrara (3talien).
Wut 5. September oiefes 3a#res ftarb

in Sktreggio (Statten) unerwartet rafd)
ait ben golgert eines Dtergleibens, Serr
Wrnolb Dernen aus Weutigen.

Der Serftorbene mürbe im 3abre
1885 in Weutigen (Simmentat) geboren.
Wrnolb Dernen mibmete fi# na# bem
Wustritt aus ben S#ulen bem Sani»
fa#e unb perbra#te feine laufmänni»
f#en Stubienfabre in ber frangöfif#en
Sdjroeig, in Spegia (Stallen) unb in
Srabforb (©nglanb). 3m Wlter oon 25
3abren rourbe er abermals nad) Spe»

gia berufen gur Deitung ber neugegrün»
beten Srioatbanl Wbamo Sega33cmo
8c ©o., roel#e unter feiner 7jäbrigen Di»
reltion infolge feiner 3ntelligen3 unb un»

t Wrnolb Dernen.

ermübli#en Dätigleit einen grofgen unb
raf#en Wuff#roung nahm. Die Driegs»
Unruhen bra#ten ihn im 3abre 1916
gu bem ©ntf#luffe, mit feiner gamilie
natb ber Heimat übergufiebeln, roo er
fid) in Sern nieberlieh, um ben Soften
eines Wrofuriften unb na#berigen Sige»
bireltors ber Serner toanbelsbanl gu be»
lleiben. Spegielt in festerer Stellung
ift toerr Dernen beroorgetreten unb bat
fid) aud) in unferer Stabt eines groben
greunben» unb Selanntenlreifes erfreut.
Wad) 4jäbriger Dätigteit in Sern begab
fi# Derr Dernen. mit feiner gamilie
neuerbittgs na# Stalten, um als Seil»
babet in bie girma Waffaello Wlenca»
raglia & gigli eingutreten, na#bem er
fi# f#on oorber feit Sabren für ben
WiarmorbanDel intereffiert unb betätigt
batte. — SBit roollen beroorbeben, bab
er für Stalien eine befonbere Sorliebe
batte. Das ®ef#id roollte es leiber,
bab fi#- bort fein D»ergleiben oerf#lim=
merte unb feinem fegensrei#en De&en
ein all3uf#itelles ©nbe bereitete.

Seiner girma bat Sr. Dernen roäbrenb
feiner lur^en Wtittätigleit Dur# feine
laufmännif#e llmfidjt unb Dü#tigleit,
roel#e ibresglei#en fu#te, gum Wufblü»
ben Des ©ef#äftes oiel beigetragen unb
binterläbt ber früb Serftorbene eine, un»
ausfüllbare Düde.

©r gei#nete fi# bur# • fein liebens»
roürbiges, fpmpatif#es SBefen unb fei»
nen golblauteren ©baralter aus, roel#e
©igenf#aften ibn bei febermann beliebt
ma#ten, Wrnolb Dernen mar aber ni#t
nur ein tü#tiger Daufmann, fonbern
ebenfofebr au#' ein treubeforgter, lieber
©atte unb Sater unb raubte ein trau»
tes gamilienleben roobl gu pflegen unb
gu f#äben.

Unter bem .Sorfib oon Oberft Spt)=
#iger oerfammelten fi# lebte 2Bo#e Die

Wusf#üffe ber Sernif#en gortf#ritts=
Partei, um ein Weferat oon jgabrifbirel»
tor Dl). Dobler über bie gegenroärtige
Drifts angubören. Die Serfammtung bat
hierauf na# gematteter Disluffion fol»
genbe Dbefen aufgeteilt: Die Wrbeits»

bef_#affung ift erftes ©rforbernis, b^r
2)3irtf#aftsfrifis gu begegnen. — Dabei
ift bie llnterftübung bes Sunbes ber
Snbuftrie bei ber Sud>e na# Wrbeit unb
Wbfabgelegenbeit unertäbli#. — ©ine
unoerftänbige Steuerpolitil feitens bes
Sunbes ift gu oermeiben unb bie grage
gu prüfen, ob ni#t bereits erhobene
Driegs geminnfteüern gurüdguerftatten
finb. — Die Dölle für Debensmittef unb
Wobftoffe Jinb gu ermäßigen. — Der
Sunb hat S#ritte gur ©rünbung einer
3ollunion ber neutralen Dleinftaaten ©u=
ropas einguleifen unb bie grage ber Wn=
Inüpfung oon ^anbelsbegiehungen tnit
Wuhlanb erneut gu prüfen, ufro. —

Di.e ©emeiuDeabftimmung in Surg»
Dorf com lebten Sonntag bef#lofg ben
Wnlauf bes alloholfreien „3ähringers"
bur# bie ©emeinbe gum 3roede bes Wus»
baues ber hausmirtf#aftli#en Dürfe unb
gu anbern gemeinnübigen 3roeden. —

3m Serner Oberlanb merit man oon
Oer .§o#roilbjagb biefes 3ahr, roobl bes
teuren Sagbpatentes raegen, gtemli# roe»

nig. Die grembenna#faifon foil biefes
3abr beffer als lebtes Sabr geroefen fein.

Wn ber Bearbeitung ber Wefultate ber
Sollsgählung arbeiten in Snterfaten ge=
genroärtig 200 Serfonetr, roorunter 20
Statiftiler oon Beruf, 40 ©ifenbabn»
uno Softbeamte, bie oon ihren bisberi»
gen Stellen ablommanbiert rourben unb
20 ftellenlofe Wuslanbf#roeiger. Der
Weft ift Serfonal mit oorübergebenber
Wnftellung. Das jäbrli#e Sefolbungs»
erforbernis beläuft fi# auf runb 700,000
granlen. —

Son 51 SWitgliebern aller graltionen
bes Serner Stabtrates untergei#net ift
bem Serner Wegierungsrat.eine Setiiion
eingerei#t roorben, bie gegen bie ©rri#=
tung bes geplanten 15 Wieter langen
unb 5Vs Steter boben Wiefen»2BeIttele=
grapbenbenlmals auf bem èeloetiaplah,
birelt oor bem btftorif#en Wtufeum,
Stellung nimmt. Sergangenen Dienstag
fanb im Bürgerhaus eine öffentli#e
Serfammlung ftatt, bie ebenfalls gegen
bie Wufftellung bes S3elttelegrapbenbent=
mais auf bem genannten Slab bemon»
ftrierte. Witt roel#em ©rfolg muh no#
abgeroartet roerben. —

Drei Surf#en, bie fi#: in ber Straf»
anftalt Sßibroil lennen gelernt hatten,
bra#ett in ben Sorratsraum bes Solba»
tenroobls in Sern ein, roo ber eine runb
1000 filberne Srof#en ftahl. Die 2Bqre
oertauften fie an Dompligen, u. a. axi#
einem ehemaligen ©bauffeur 700 Stüd,
ber fie bei einem ©oIbf#mieb einf#mel=
3en lieh. S#liehli# tarn bie Sa#e ber
Soligei in bie Wafe, bie bie Surf#en
oerhaften lieh unb fie bem ®eri#t über»
roies. —

Wnr gabnätgtli#en 3nftitut uttferer
^o#f#uIe rourben gu Dogenten geroäblt:
3ahnargt Dr. Wiüller in Surgborf, Dr.
©gger, W. SBirtb, W. Wiaillarb unb WS.

©übler, alles 3abnär3te in Sern. —
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Präsidenten und Ehrenmitglied bei An-
laß der Beerdigungsfeier zwei ergrei-
fende Abschiedslieder.

Und nun schlummert sie im Grabe,
die markante Führergestalt. Der Mann,
dessen Herz in Liebe schlug für seine
Familie, seine Freunde, für Heimqt und
Vaterland, weilt nicht mehr unter uns.
Was er an hingebender, uneigennütziger
Arbeit für die allgemeine Wohlfahrt ge-
leistet hat, wird sein Andenken immer
wieder wachrufen. Seine Ruhe soll ge-
segnet sein.

In der Zeit vom L. bis 16. Ok-
tob er nächsthin v eranstaltet d er Hand-
werker- und Eew erbeverband der Kirch-
gemeinde Kirchberg eine sogenannte Ge-
werbeschqu mit Kaufsgelegenheit. Die
Ausstellung erfolgt in den Sälen der
„Sonne", „Kreuz", Sekundarschulhaus
und in der Turnhalle und bezweckt, die
Auslandwaren zu verdrängen und zum
Kauf von Schwejzerwaren anzuregen. —

Als Ende April 1919 die Lokomo-
tiven der S. B. B. noch mit Holz ge-
feuert werden mußten, wurde bei der
Station Eümligen ein Gehöft durch
Funkenwurf in Brand gesteckt. Die
Brandversicherungsanstalt des Kantons
Bern belangte hierauf die Schweiz. Bun-
desbahnen auf Ersatz des" verursachten
Brandschadens. Dieser Tage hat das
Bundesgericht die Klage gänzlich abge-
wiesen. —

Auf Einladung der bernischen Kavalle-
rie-Offiziersgesellschaft fand vergangenen
Sonntag, 1. Oktober, die Einweihung
des bernischen Kavalleriedenkmals unter
großer Beteiligung von Kavalleristen
und Zivilpersonen statt. Das Denkmal
befindet sich auf der Höhe der Lueg
bei Affoltern im Emmental, oder auf
dem sogenannten „Heiliglandhubel", wie
die Lueg im Volksmund heißt. Es ist
ein sechseckiger Turm, an dessen Seiten
die Namen von 51 während der Mobili-
sation und des Generalstreikes verstor-
benen Kavalleristen aus dem Kanton
Bern eingeschrieben sind, über denen als
Reliefs wuchtige Gestalten von Pferden
und Reitern prangen. —

In Portland, Oregon, verstarb im Au-
gust abhi.n der Farmer Jakob Neuen-
schwander, ein Berner'Lehrer, der 1335
in gchierachern geboren wurde und 1884
mit seiner achtköpfigen Familie nach
Amerika auswanderte, wo er es durch
Fleiß und Ausdauer zu einem schönen
Erfolge brachte. —

f Arnold Kernen,

gew. Mitinhaber des Marmorgeschäftes
Raffaello Mencaraglia A Figli in Quer-

ceta bei Carrara (Italien).
Am 5. September oieses Jahres starb

in Viareggio (Italien) unerwartet rasch

an den Folgen eines Herzleidens, Herr
Arnold Kernen aus Reutigen.

Der Verstorbene wurde im Jahre
1835 in Reutigen (Simmental) geboren.
Arnold Kernen widmete sich nach dem
Austritt aus den Schulen dem Bank-
fache und .verbrachte seine kaufmänni-
schen Studienjahre in der französischen
Schweiz, in Spezia (Italien) und in
Bradford (England). Im Alter von 25
Jahren wurde er abermals nach Spe-

zia berufen zur Leitung der neugegrün-
deten Privatbank Adamo Pegazzano
8- Co., welche unter seiner 7jährigen Di-
rektion infolge seiner Intelligenz und un-

4 Arnold Kernen.

ermüdlichen Tätigkeit einen großen und
raschen Aufschwung nahm. Die Kriegs-
Unruhen brachten ihn im Jahre 1916
zu dem Entschlüsse, mit seiüer Familie
nach der Heimat überzusiedeln, wo er
sich in Bern niederließ, um den Posten
eines Prokuristen und nachherigen Vize-
direktors der Berner Handelsbank zu be-
kleiden. Speziell in letzterer Stellung
ist Herr Kernen hervorgetreten und hat
sich auch in unserer Stadt eines großen
Freunden- und Bekanntenkreises erfreut.
Nach 4jähriger Tätigkeit in Bern begab
sich Herr Kernen mit seiner Familie
neuerdings nach Italien, um als Teil-
Haber in die Firma Raffaello Menca-
raglia A Figli einzutreten, nachdem er
sich schon vorher seit Jahren für den
Marmorhandel interessiert und betätigt
hatte. — Wir wollen hervorheben, daß
er für Italien eine besondere Vorliebe
Hatte. Das Geschick wollte es leider,
daß sich dort sein Herzleiden verschlim-
merte und seinem segensreichen Leben
ein allzuschnelles Ende bereitete.

Seiner Firma hat Hr. Kernen während
seiner kurzen Mittätigkeit durch seine
kaufmännische Umsicht und Tüchtigkeit,
welche ihresgleichen suchte, zum Aufblü-
hen des Geschäftes viel beigetragen und
hinterläßt der früh Verstorbene eine un-
ausfüllbare Lücke.

Er Zeichnete sich durch sein liebens-
würdiges, sympatisches Wesen und sei-
nen goldlauteren Charakter aus, welche
Eigenschaften ihn bei jedermann beliebt
machten, Arnold Kernen war aber nicht
nur ein tüchtiger Kaufmann, sondern
ebensosehr auch ein treubesorgter, lieber
Gatte und Vater und wußte ein trau-
tes Familienleben wohl zu pflegen und
zu schätzen.

Unter dem Vorsitz von Oberst Spy-
chjger versammelten sich letzte Woche die
Ausschüsse der Bernischen Fortschritts-
Partei, um ein Referat von Fabrikdtrek-
tor Th. Tobler über die gegenwärtige
Krisis anzuhören. Die Versammlung hat
hierauf nach gewalteter Diskussion fol-
gende Thesen aufgestellt: Die Arbeits-

beschaffung ist erstes Erfordernis, d^r
Wirtschaftskrisis zu begegnen. — Dabei
ist die Unterstützung des Bundes der
Industrie bei der Suche nach Arbeit und
Absatzgelegenheit unerläßlich. — Eine
unverständige Steuerpolitik seitens des
Bundes ist zu vermeiden und die Frage
zu prüfen, ob nicht bereits erhobene
Kriegs gewinnsteüern zurückzuerstatten
sind. — Die Zölle für Lebensmittel und
Rohstoffe.sind zu ermäßigen. — Der
Bund hat Schritte zur Gründung einer
Zollunion der neutralen Kleinstaaten Eu-
ropas einzuleiten und die Frage der An-
knüpfung von Handelsbeziehungen tnit
Rußland erneut zu prüfen, usw. —

Die Eemeindeabstimmung in Burg-
dorf vom letzten Sonntag beschloß den
Ankauf des alkoholfreien „Zähringers"
durch die Gemeinde zum Zwecke des Aus-
baues der hauswirtschaftlichen Kurse und
zu andern gemeinnützigen Zwecken. —

Im Berner Oberland merkt man von
Ser Hochwildjagd dieses Jahr, wohl des
teuren Jagdpatentes wegen, ziemlich we-
nig. Die Fremdennachsaison soll dieses
Jahr besser als letztes Jahr gewesen sein.

An der Bearbeitung der Resultate der
Volkszählung arbeiten in Jnterlaken ge-
genwärtig 299 Personen, worunter 29
Statistiker von Beruf, 49 Eisenbahn-
und Postbeamte, die von ihren bisheri-
gen Stellen abkommandiert wurden und
29 stellenkose Auslandschweizer. Der
Rest ist Personal mit vorübergehender
Anstellung. Das jährliche Besoldungs-
erfordernis belauft sich auf rund 799,999
Franken. —

Von 51 Mitgliedern aller Fraktionen
des Berner Stadtrates unterzeichnet ist
dem Berner Regierungsrat eine Petition
eingereicht worden, die gegen die Errich-
tung des geplanten 15 Meter langen
und 5Vs Meter hohen Riesen-Welttele-
graphendenkmals auf dem Helvetiaplatz,
direkt vor dem historischen Museum,
Stellung nimmt. Vergangenen Dienstag
fand im Bürgerhaus eine öffentliche
Versammlung statt, die ebenfalls gegen
die Aufstellung des Welttelegraphendenk-
mals auf dem genannten Platz demon-
strierte. Mit welchem Erfolg muß noch
abgewartet werden. —

Drei Burschen, die sich in der Straf-
anstatt Witzwjl kennen gelernt hatten,
brachen in den Vorratsraum des Solda-
tenwohls in Bern ein, wo der eine rund
1999 silberne Broschen stahl. Die Ware
verkauften sie an Komplizen, u. a- auch
einem ehemaligen Chauffeur 799 Stück,
der sie bei einem Goldschmied einschmel-
zen ließ. Schließlich kam die Sache der
Polizei in die Nase, die die Burschen
verhaften ließ und sie dem Gericht über-
wies. —

Am zahnärztlichen Institut unserer
Hochschule wurden zu Dozenten gewählt:
Zahnarzt Dr. Müller in Burgdorf, Dr.
Egger, N. Wirth, A. Maillard und W.
Gubler, alles Zahnärzte in Bern. —
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3n öer nähften Stabtratsfihung roirb
Serr Stabtrat Slüller folgenbe seitge»
rnäfee Slotion einbringen:

„Der ©emetnberat roirb eingelaben,
3U prüfen unb barüber Seriht 3U er»
flatten:

1. ob angefihts ber immer noch berr»
fhenben Neuerung unb ber brücfenben
Steueranfähe, fotute mit 5Rücffid)t auf
bie Sefferung ber glnan3lage ber @e=

metnbe Sern eine Serabfehung bes
Steueranfahes ber ©emeinbe non min»
beftens 1/2 Sromille ohne Erfhütterung
ber ©emeinbefinangen unb obne ©e»
fäbrbung ber bringenben Sebürfniffe
ber Stabtoerroaltung möglich ift, oer»
antroortet unb als ©runblage für bas
Subget pro 1922 geroährt toerben ïann;

2. ob für bfe Steuern oon 1921 ein
gufeerorbentliher Steuernahlah gemährt
merben fann."

Der itatienifhe ©efanöte bei ber ©ib=
genoffenfcifaft in Sern, Serr öi Orfini»
Saroni roirb nadjftens unfere Stabt per»
laffen, um ben ©efanbtfhaftspoften in
SSien gu übernehmen. 3n oielen greifen
Serns roirb man ben feinen ©efellfdjafter
unb Diplomaten nur ungern giehen fehen.

Die Settagsfollefte in ber Stabt Sern
gugunjten ber Errichtung eines Arbeits»
heimes für anftaltsentlaffene, fhroahfin»
nige Släbhen hat folgenbe Summen er»
geben: eiligg eiftïir e gr. 308.03; Sau»
Iustirdje 965.66; griebensfirhe 250.06';
Slünfterfirhe 786.86; gransöfifhe Kirche
265.80; SpbecEfirhe 243.71, Sohannes»
firche 510.22, total gr. 3330.34. —

Ilm bie Samariter für bie Stunben
ber Sot tüchtig unb brauchbar 3U machen,
oeranftaltete lebte S3o<he ber Samariter»
oerein Soröguartier eine gelungene
Slarmübung. Durch Sfabfinber rourbe
ben Slitgliebern belanntgegeben, im
SBpIer fei burçh 3ugs3ufammenfto& ein
Eifenbabnungtücf oorgelommen, an roel»

hem es ca. 100 Shroeroerlehte unb 60
•ßeihtoerlebte gab, benen bie erfte jg»ilfe
3U bringen fei. 3n lur3er 3eit roaren
82 Samariter unb Samariterinnen gur
Stelle, bie mit Dragbahreu, Serbanb»
material, ßaternen, ufro. oerfehen roaren
unb fich ber „Serlehten" annahmen. Der
Durnfaal Sreitenrain .rourbe gum Sot»
fpital umgeroanbelt, bas bie hergetra»
genen „Serrounbeten" aufnahm. Der
Orbnungsbienft roar ebenfalls in ïûrgefter
3eit oon ber Stabtpoligei organifiert
roorben. Sah roenigen Stunben lonnten
fih glüdlthenceife „Serlehte" unb Sa»
mariter als geheilt unb um eine Erfah»
rung reih«, nah Saufe begeben. 3n
feiner Hritif fprah fih Serr Dr. 3fher
fehr befriebigt über bie Hebung aus. —

23 Serren bes Serner Shahïlub he»

gaben fih oergangenen Sonntag 3U ei»

nem Schachturnier nah Safel, um ihre
geiftigen Hräfte mit ber Sasler Schah»
gefellfhaft au meffen. Das Sefultat roar
für Sern ein erfreuliches- 3n ber erften
Sunbe geroann Sern mit 141/2:81/2
Sunften, in ber 3roeiten Sunbe mit 14: 9

Sunit en, fo bah fih bas ©efamtrefultat
3ugunften Serns auf 28V2:171/2 Sun!»
ten ftellt. —

Der (Sinnig bes Seilsarmeegenerals
Sooth in Sern geftaltete fih auf bem
Sunbesplah 3U einem SoKsauflauf ohne
gleichem Der ©eneral hielt eine lln»
fpradje, in ber er ben Eltern empfahl,

ihre Hinber für ein ebles Sehen 3U er»
sieben unb ihr eigenes heben ©ott 3U
roibmen. Er fegnete bie Serfammlung
unb flehte ben Segen ©ottes auf Sern
unb bie Shroeig herab. Die Serfamm»
lung brachte bem ©eneral eine ftürmifhe
Ooation bar. —

Die Direftion ber fo3taien gürforge
ber Stabt Sern oeranftaltet unter ber
Seoölterung ber Stabt Sern eine
Sammlung oon Hleibern unb Sßäfhe
3ugunften ber Srbeitslofen in ber ®e=
meinbe Sern. Die Sammetftelle befin»
bet fih im Sureau bes Srennftoffamies,
Sunbesgaffe 17. —

Die Sernifhe Stufifgefellfhaft mufe
ihr Sehnungsjahr 1920/21 mit einem
Deftiit oon gr. 11,541.85 abfhliefeero
Dasfelbe hat feinen hauptfählihften
©runb im Serfagen ber populären .Hon»
3erte; biefe Hörweite follen beshalb für»
berhin fallen gelaffen roerben. —

Die biesjährige Shroei3erroohe roirb
auch in ber Stabt Sern 00m 15. bis 29.
Oftober burhgeführt roerben. Hm fol»
hen ©eroerbetreibenben bie Susftellung
ihrer SBaren 3U ermöglichen, bie fein
Shaufenfter befihen, hat fih bas ©e»
roerbemufeum bereit erflärt, einen Saum
hierfür 3ur Serfügung 3U (teilen. 3nter»
effenten roollen fih an Serrn S- 3u=
lauf, Starftgaffe 57, roenben. —

Sehte SSohe fanb im gefhmüdten
Sürgerhausfaal ein für bie Sertreter
bes alten Sern bebeutungsooller Kit
ftatt, nämlih bie feierliche flonftituierung
ber Sürgerpartei, in bie bie bisherigen
Sertreter ber alten fonferoatio»bemo=
fratifhen Sartei übergetreten ffrtb.
©rohrat oon ififher hielt bie Slbfhiebs»
rebe unb Dr. Sausroirth hiefe bie neuen
Siitglieber roillfommen. —

Der neue fReftaurateur bes Sahnhof»
buffets Sern, èerr Siegfrieb Sheibeg»
ger=5aufer, früher 3um Dotel Shroei3er=
hof Sern, hat am 1. Oftober bem Se»
trieb übernommen. — ' j

II® Kkîne C!>roïi!îc œil
gg

Serner Stabttfjeater,
Die tRibelunngeu

oon ff r i e b r i h .0 e 6 b e I.
I.

Sie finb fein ooIHommenftes Drama;
er bemerft felber baau, bah man hier
feine anbern Probleme fuhen möge, als
bas alte Sieb felber barbiete, bas fhon
ein Dihter gelungen hat, ber im Hern
Dramatifer roar „00m Scheitel bis 3ur
Sohle": fie finb plaftifh uftb niht 3er=
grübelt roie geroöhnlih bei ifebbel. Ein
ntpthifh gefteigertes Serhältnis oon
Slann unb SBeib fheint herein, oon
Hebbel im ©egenfah 3U Slagner forg»
fältig als Hnroefentlih 3ur ^artblung
im èintergrunb gehalten: SBefentlih ift
bie menfhlihe Serfhulbung, bie greif»
bare Süge, burçh bie Srunhilbe, bie oer»
Sauberte S3alfüre gefreit, oermenfhüht
unb ihrer alten Hraft beraubt roirb —-
unb oerfhmäht oon eben bem, ber fie
besroungen, oon Siegfrieb, bem Iehten
übermenfhlihen Selben bes Sichte über
bie Siähte ber gfafternis. ftfür Sebbel,
ben Dheoretifer, ben Slahrheitsfuh«,
ift bie Siige bie allererfte Dobfünbe.

II.
3n ber erften Sälfte ber „Drilogie"

treten bie beiben grauen Hrimhilb unb
Srunhilb in ben Sorbergrunb. 3n ihrer
EntroidEIung faht fih ber .Serlauf bes
©ansen; ihr Sufeinanberprallen im brit»
ten Sft bilbet ben bramatifhen Söhe»
punft.

Slathilbe S e e r b t (als Hrimhilb),
hätte Segabung foroofjl fürs SSeihe unb
Siebliebe, roie fürs ©rohe unb Starfe;
aber ihre Slöglihfeiten finb noh niht
ausgeglichen, oieles roirft gu fhroff ab»
gefeit, 3U berouht. Sud) ihr Organ be»

herrfht niht immer bie Situation.
Saula O h e n n (Srunhilbe), erroecft

immer ben Einbrucf einer reifen, abge»
fhloffenen Seiftung innerhalb ihrer Slög»
fihleit, befonbers foroeit bas Sprahlihe
in Setraht fommt.

S3albemar S e i t g e b (Siegrieb), oer»
mochte troh männlihen Sihinbiebruft»
roerfens feinem Siegfrieb ähnlih 3U
fommen; roar beffer gag» als fieghaft.
Doh geroann er burh feine nafoe 3u=
genblihfeit.

Sls Sagen hätte man eher Hohlunb
erroartet als Earl S3 e i h öer groar im»
mer gebiegen arbeitet, aber fih für bas
Dämonifhe niht eignet.

Das ©ange roar prahtooll burhge»
arbeitet. v. r.

Stabttljeater. — S3od)enfpte[pIûn.
Smratag, 9. DftoBer:

Sîachtnittogg : „SBtïïtë grau".
SlBen&ë: ©aftfpiel oon SRarij §immter uti&
iRubotf ffung „Sriftan unb Qfotbe".

Montag, 10. DttuBer (SIB. A6):
„$er Pfarrer öon StircSfelb", S5oïïgftûct bort
Subtüig SlnjengruBcr.

Sienëtag, 11. DttoBer (3ÏB. C6):
„®te SîtBelungcn" I. unb II. 2I6t., ©dfauftJiel
bon griebrtd) §eBBeI.

SKitttboh, 12. DttoBer (316. B5) :

©aftfpiet bon 9Kart) .himntler unb Hubolf Qung
„Sriftan unb Qfolbe", Dper bon Sticfiarb Stßagner.

®onner§tag, -13. OttoBer r.....
©aftfpiel bon ©ertrub Surnholt „©hroarjroalb»
mäbet", Dperette bon Séon geffel.

greitag, 14. OftoBer (?ÏB. D6) :

„®ie Blaue SJÎagur", Operette bon gtanj Se£|àr.
©amëtag, 15. DttoBer IBoIfêborfteïïung :

„gteêco", ©hmcfpiet öon grtebrth bon ©hiüer.
©onntag, 10 DftoBer :

Kachmtttagë: „TOabame Sutterflp".
SIBenbë: ße|te§ ©aftfpiel bon ©ertrub 33orn»
Çolt „©cEjloarjroatbmabet".

Shu6ert=Shenb.
Der 00m ©'fangoerein 00 Hebefhi auf

nähften Dienstag angefagte Shubert»
Sbenb roirb uns auf einige Stunben
in bas Seih ber Iprifhen ©efänge bes
unfterblihen Sieifters oerfehen. Das
reichhaltige Srogramm enthält auher
einigen ©böten a capella unb brei Ehor»
liebern mit Hlaoierbegleitung eine Seihe
oon Solooorträgen Hart Erbs, öer uns
oon ber Slatthäus=Saffion her noh m
befter Erinnerung ift. Eine befonbere
Empfehlung erübrigt fih Daher. D-n.

Siterarifh? Sotil.
Donnerstag ben 13. Oftober roirb im

Hebungsfaal bes Hafino bie befannte
fhroäbifhe Dihterin, Snna Shte»
ber, Bie Serfafferin ber roeitoerbreiteten
unb gefhähten Soin arte „Site guten ©ei»
fter" unb „fiubroig gugeler" unb oieler
anberer inniger Erzählungen, 3um erften»
ntal in Sern aus ihren eigenen Dihtun»
gen oorlefen.
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In der nächsten Stadtratssitzung wird
Herr Stadtrat Müller folgende zeitge-
mäße Motion einbringen:

„Der Eemeinderat wird eingeladen,
zu prüfen und darüber Bericht zu er-
statten:

1. ob angesichts der immer noch Herr-
scheiden Teuerung und der drückenden
Steueransätze, sowie mit Rücksicht auf
die Besserung der Finanzlage der Ge-
meinde Bern eine Herabsetzung des
Steueransatzes der Gemeinde von min-
bestens Vs Promille ohne Erschütterung
der Gemeindefinanzen und ohne Ge-
fährdung der dringenden Bedürfnisse
der Stadtverwaltung möglich ist, ver-
antwortet und als Grundlage für das
Budget pro 1922 gewährt werden kann:

2. ob für die Steuern von 1921 ein
yutzerordentlicher Steuernachlatz gewährt
werden kann."

Der italienische Gesandte bei der Eid-
genossenschaft in Bern, Herr di Orsini-
Baroni, wird nächstens unsere Stadt ver-
lassen, um den Gesandtschaftsposten in
Wien zu übernehmen. In vielen Kreisen
Berns wird man den feinen Gesellschafter
und Diplomaten nur ungern ziehen sehen.

Die Äettagskollekte in der Stadt Bern
zugunsten der Errichtung eines Arbeits-
Heimes für anstaltsentlassene, schwachsin-
nige Mädchen hat folgende Summen er-
geben: Heiliggeistkirche Fr. 398.03: Päu-
luskirche 963.66: Friedenskirche 239.96:
Münsterkirche 786.36: Französische Kirche
263.30: Nydeckkirche 243.71. Johannes-
kirche 510.22, total Fr. 3330.34. —

Um die Samariter für die Stunden
der Not tüchtig und brauchbar zu machen,
veranstaltete letzte Woche der Samariter-
verein Nordquartier eine gelungene
Alarmübung. Durch Pfadfinder wurde
den Mitgliedern bekanntgegeben, im
Wyler sei durch Zugszusammenstotz ein
Eisenbahnunglück vorgekommen, an wel-
chem es ca. 100 Schwerverletzte und 60
Leichtverletzte gab, denen die erste Hilfe
zu bringen sei. In kurzer Zeit waren
82 Samariter und Samariterinnen zur
Stelle, die mit Tragbahren, Verband-
material, Laternen, usw. versehen waren
und sich der „Verletzten" annahmen. Der
Turnsaal Breitenrain wurde zum Not-
spital umgewandelt, das die hergetra-
genen „Verwundeten" aufnahm. Der
Ordnungsdienst war ebenfalls in kürzester
Zeit von der Stadtpoligei organisiert
worden. Nach wenigen Stunden konnten
sich glücklicherweise „Verletzte" und Sa-
mariter als geheilt und um eine Erfah-
rung reicher, nach Hause begeben. In
seiner Kritik sprach sich Herr Dr. Jscher
sehr befriedigt über die Uebung aus. —

23 Herren des Berner Schachklub be-
gaben sich vergangenen Sonntag zu ei-
nem Schachturnier nach Basel, um ihre
geistigen Kräfte mit der Basler Schach-
gesellschaft zu messen. Das Resultat war
für Bern ein erfreuliches. In der ersten
Runde gewann Bern mit 14Vs:3VZ
Punkten, in der zweiten Runde mit 14: 9

Punkten, so datz sich das Gesamtresultat
zugunsten Berns auf 28Vs' 17 Ve Punk-
ten stellt. —

Der Einzug des Heilsarmeegenerals
Booth in Bern gestaltete sich auf dem
Bundesplatz zu einem Volksauflauf ohne
gleichen. Der General hielt eine An-
spräche, in der er den Eltern empfahl,

ihre Kinder für ein edles Leben zu er-
ziehen und ihr eigenes Leben Gott zu
widmen. Er segnete die Versammlung
und flehte den Segen Gottes auf Bern
und die Schweiz herab. Die Versamm-
lung brachte dem General eine stürmische
Ovation dar. —

Die Direktion der sozialen Fürsorge
der Stadt Bern veranstaltet unter der
Bevölkerung der Stadt Bern eine
Sammlung von Kleidern und Wäsche
zugunsten der Arbeitslosen in der Ge-
meinde Bern. Die Sammelstelle befin-
det sich im Bureau des Brennstoffamtes.
Bundesgasse 17. —

Die Bernische Musikgesellschaft muh
ihr Rechnungsjahr 1920/21 mit einem
Defizit von Fr. 11,541.35 abschlietzem
Dasselbe hat seinen hauptsächlichsten
Grund im Versagen der populären Kon-
zerte: diese Konzerte sollen deshalb für-
derhin fallen gelassen werden. —

Die diesjährige Schweizerwoche wird
auch in der Stadt Bern vom 15. bis 29.
Oktober durchgeführt werden. Um sol-
chen Gewerbetreibenden die Ausstellung
ihrer Waren zu ermöglichen, die kein
Schaufenster besitzen, hat sich das Ge-
werbemuseum bereit erklärt, einen Raum
hierfür zur Verfügung zu stellen. Inter-
essenten wollen sich an Herrn H. Zu-
lauf, Marktgasse 57. wenden. —

Letzte Woche fand im geschmückten
Bürgerhaussaal ein für die Vertreter
des alten Bern bedeutungsvoller Akt
statt, nämlich die feierliche Konstituierung
der Bürgerpartei, in die die bisherigen
Vertreter der alten konservativ-demo-
kratischen Partei übergetreten sind.
Grotzrat von Fischer hielt die Abschieds-
rede und Dr. Hauswirth hietz die neuen
Mitglieder willkommen. —

Der neue Restaurateur des Bahnhof-
buffets Bern, Herr Siegfried Scheideg-
ger-Hauser, früher zum Hotel Schweizer-
Hof Bern, hat am 1. Oktober den- Be-
trieb übernommen. — l z

»« Mà (hrsâ °Z!î^ ^Berner Stadttheater,
Die Ntbelunngen

von FriedrichHebbel.
I.

Sie sind sein vollkommenstes Drama:
er bemerkt selber dazu, datz man hier
keine andern Probleme suchen möge, als
das alte Lied selber darbiete, das schon
ein Dichter gesungen hat, der im Kern
Dramatiker war „vom Scheitel bis zur
Sohle": sie sind plastisch uüd nicht zer-
grübelt wie gewöhnlich bei Hebbel. Ein
mythisch gesteigertes Verhältnis von
Mann und Weib scheint herein, von
Hebbel im Gegensatz zu Wagner sorg-
fältig als Unwesentlich zur Handlung
im Hintergrund gehalten: Wesentlich ist
die menschliche Verschuldung, die greif-
bare Lüge, durch die Brunhilde, die ver-
zauberte Walküre gefreit, vermenschlicht
und ihrer alten Kraft beraubt wird ^
und verschmäht von eben dem, der sie

bezwungen, von Siegfried, dem letzten
übermenschlichen Helden des Lichts über
die Mächte der Finsternis. Für Hebbel,
den Theoretiker, den Wahrheitssucher,
ist die Lüge die allererste Todsünde.

II.
In der ersten Hälfte der „Trilogie"

treten die beiden Frauen Krimhild und
Brunhild in den Vordergrund. In ihrer
Entwicklung fatzt sich der Verlauf des
Ganzen: ihr Aufeinanderprallen im drit-
ten Akt bildet den dramatischen Höhe-
punkt.

Mathilde He erdt (als Krimhild),
hätte Begabung sowohl fürs Weiche und
Liebliebe, wie fürs Erotze und Starke:
aber ihre Möglichkeiten sind noch nicht
ausgeglichen, vieles wirkt zu schroff ab-
gesetzt, zu bewutzt. Auch ihr Organ be-
herrscht nicht immer die Situation.

Paula Otzenn (Brunhilde), erweckt
immer den Eindruck einer reifen, abge-
schlossenen Leistung innerhalb ihrer Mög-
lichkeit, besonders soweit das Sprachliche
in Betracht kommt.

Waldemar Leit geb (Siegried), ver-
mochte trotz männlichen Sichindiebrust-
Werfens keinem Siegfried ähnlich zu
kommen,- war besser zag- als sieghaft.
Doch gewann er durch seine naive Ju-
gendlichkeit.

AIs Hagen hätte man eher Kohlund
erwartet als Carl W eitz, der zwar im-
mer gediegen arbeitet, aber sich für das
Dämonische nicht eignet.

Das Ganze war prachtvoll durchge-
arbeitet. v. r.

Stadttheater. — Wochenspielplan.
Sonntag, 9. Oktober:

Nachmittags: „Willis Frau".
Abends: Gastspiel von Mary Himmler und
Rudolf Jung „Tristan und Isolde".

Montag, 10. Oktober (Ab. ^.6):
„Der Pfarrer von Kirchfeld", Bolksstück von
Ludwig Anzengruber.

Dienstag, 11. Oktober (Ab. OK):
„Die Nibelungen" I. und II. Abt., Schauspiel
von Friedrich Hebbel.

Mittwoch. 12. Oktober (Ab. IZ5) :

Gastspiel von Mary Himmler und Rudolf Jung
„Tristan und Isolde", Oper von Richard Wagner.

Donnerstag, 13. Oktober r.
Gastspiel von Gertrud Bornhvlt „Schwarzwald-
mädel", Operette von Löon Jessel.

Freitag, 14. Oktober (Ab. OK) :

„Die blaue Mazur", Operette von Franz Lehàr.
Samstag, 16. Oktober Bolksvorstellung:

„Fiesco", Schauspiel von Friedrich von Schiller.
Sonntag, 1K Oktober:

Nachmittags: „Madame Butterfly".
Abends: Letztes Gastspiel von Gertrud Born-
holt „Schwarzwaldmädel".

Schubert-Abend.
Der vom G'sangverein vo Uebeschi auf

nächsten Dienstag angesagte Schubert-
Abend wird uns auf einige Stunden
in das Reich der lyrischen Gesänge des
unsterblichen Meisters versetzen. Das
reichhaltige Programm enthält autzer
einigen Chören a oapella und drei Chor-
liedern mit Klavierbegleitung eine Reihe
von Solovorträgen Karl Erbs, der uns
von der Matthäus-Passion her noch in
bester Erinnerung ist. Eine besondere
Empfehlung erübrigt sich daher. O-n.

Literarisch? Notiz.
Donnerstag den 13. Oktober wird im

Uebungssaal des Kasino die bekannte
schwäbische Dichterin, Anna Schie-
b er, die Verfasserin der weitverbreiteten
und geschätzten Romane „Alle guten Gei-
ster" und „Ludwig Fugeler" und vieler
anderer inniger Erzählungen, zum ersten-
ntal in Bern aus ihren eigenen Dichtun-
gen vorlesen.



OMokr.
'g iff §erbft, bie Sonne Ejetg-t mdjt mepr,
®ie fttaft ift im ©rtapmen :

Slîan nennt bie Sadje fepr galant,
®en „Sommer äfftet ®amen."
Set ©onnenftrapt groat «ecïifcïj fpielt
3m Bunten Saub mitunter,
®ocp rottft ber SBinb fcEion mancpes Statt
SUê « P. P. C. » herunter.

Sie Samenmobe rotrb fotib
llnb ge£)t in Sugenb übet:
Seim neuen fDlobejupon peifjt'g
„3e länger, befto lieber. "

gmar maticpe Same, pübfdjbebeint,
fflîurrt 06 erpöptet Spefen,
Unb mancher ätt're Qüngltng feufgt:
„@g ift gu frfj'ön gemefen."

©etbft in ber „§Dpeu giolttiï"
Seginnt cë abzuflauen,
3)ocp ift bem gtiebengguftanb roopt
ffttdjt aügufepr gu trauen.
@g roimmett' auf ber gangen SBett
Sftodj fepr bon fdjroargcn Scpafen:
Unb nur ber „©nie Sötferbuitb"
©ept roiebet langfam — fc£)tafen.

£otta.

BuAbtsprtcbuna.
SBatter Out, Som feetifdjen ©teicpgeroidjt

unb feinen Störungen. Vorträge, gepalten
an Ben Qütcper grauenbilbungëturfen 1920.
Sertag Drei! güfjtt, Qüttäj. ffart.

„®g finb ung geroifj SÄenfrpen befannt, bie
überall, wo fie pinfommett, Spannungen in bie
Situation Bringen, Sftenfcpen, in beten ©egenroart
e§ einem nie reept .roopt rotrb, ba man mit einem
unfdjutbtgen SSort ©mpfinbtiepfeiten augtöfen,
©ïptofionen perhorrufen ïann, bie niept Poraug*
gufepen roaren. Ober beuten mir an jene gapt»
lofen peimtiepen unb offenen Spannungen, rote
fie in bieten gamitiengroiftfjen Sötern unb Söhnen,
SRüttern unb Söc£)tern öortommen, Spannungen,
bie jebe UnmittetBarteit unb Unbefangenheit beg

Ser£etjr§ pemmen, inbem jebeg SBort, jebe Stug*
brucïëBeroegung, Sieben unb Scproetgen al§ Se»
tonung bes feit taugen Beftepenbert SSonftifteg gu
Stecht ober Unrecht empfunben roerben" ©g

finb jene atîBetannten îOîenfcîgentgpen : bie @mp»
ftnblidjett unb eroig ©efränüten, bie Sdjroäperin,
ber tjkcpboget, bie Seibensjeetigen, ber „gbeattft"
u. f. ro. SJtit biefen Sä|en umgrengt ber güreper
ißfpdjtater bag ©ebiet feiner Setradjtung unb
getchnet er bie feetifdjen Sippen, benen er fein
gntereffe guroenbet. @g finb „gätle", bie groifepen
©efunb unb Ërant tiegen — roie eg ja überhaupt
groifetjeu biefen Beiben ^Begriffen feine genaue

Scpeibetinie gibt. Unb gerabe biefe „©rengfätte"
finb fo unenbltdj roieptig für bag ©lüeffiepfein
ober Ungtüdtidjfein fo bieler ïllenfdjen. Sie
Sßurgetn feetifeper Störungen finb oft in einem
©rtebnig gu fuepen, bag bie Seete gewattig auf»
geroüptt pat unb bag ber fOtenfcp geroattfam in§
UnterBeroufjtfetn ptnuntergebrängt pat, bag aber
immer roieber aug bem Unbewußten roie ein
©efpenft pineingreift in§ Beroufjte Beben unb bie
normalen Serpattniffe ftört. Dft aber finb fie
in ben feeüfcpen älntagen begrünbet, bie betSJlenfcp
ererbt pat. Ser fßfpcpiater roeifj, bafj ba§ Seroufjt»
maepen ber Urfacpen unter Umftänben ba« liebet
petten îann. Socp tonnen bie Sebingniffe feetifeper
irionftifte fiep Permifdjen unb fomptigieren, fo bap
eg für ipre Sepanbtung ein Schema niept gibt.
Dr. ©ut. fpridjt in feinem tepten Sortrag aitcp
Port ber gejunben Seele, ©r entroidett pier eine
an ©oetpeg Bebengfunft orientierte tßpilofüppie,
bie in iprer Scpticptpeit unb ®rüf;e roaprpaft
befreienb roirït. „Sacpticp teben" unb „Organifcp
leben", peifjt bie gauberformet ber Bofung, rote
©ut fie empfieptt. SJfan muß biefeg Sfapitcl jetbef
tefen. U.ebcrpaupt bietet bie Bettüre beg SBertteing
niept gutept feineg gebiegenen ttaren Stites roegen,
ber getragen ift bon einer feinen, menfepen»
freunbltcpen Serfönticpteit, einen popeu feetifdjen
©erotnn. 2Sir möcpten bas Sücplcin unferen
Befern, ingbefonbere alten ©tteru unb ©rgiepern
unter ipnen, roarm empfepten. H. B.
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Stickereien
für Wäsche beziehen Sie vorteilhaft direkt vom Sticker.
Tadellose Handmaschinen-Ware. Verlangen Sie Muster

1 ASb. Meier, Sticker. Dagersheim (St. Gallert.)

F. Hemberg
Graveur-Medailleur 313

72 Kramgasse BEI Kramgasse 72

Metall- und Kautsciiukstempei
und alle Gravierarbeifen

Tupfe ti mu II
(gewobene Plattstich), solide,
schöne Ware, geeignet für

Vorhänge,
Schürzen, Blusen etc., liefert me-
terweise, direkt ab Fabrik, zu
äusserst günstigen Preisen Émil
Voel my, Trogen 305

Verlangen Sie Muster!

Inserieren bringt Erfolg.

Kentaur-Hafergrütze
weiss, für Porridga

Daoerbrand-Oefen
Kachel-Öefert Cylinder-Oefeo

Kochherde Gasherde
Wasch herde

in reicher
Auswahl. 310

OTTO ZäüSSb BEi»
78 Kramgasse ©feingasgiiäfi Metzgergasse 67/71

1 üiler, Sohulimaotier

Verkauf von Schuhv/aren. ®

Reparaturen u. Anfertigungen
nach Mass. Um geneigten
Zuspruch bittet OP/gw.

Spezialgeschäft
für saisw®ps® Stoffe und
sämtliche TpaMepartütael von

W. Pezoif
'Bärenplatz 6 BERN Bärenplatz 9

Vorteilhafte Preise 161

Nestle's Henelif
ist die beste Habrung für Säug=
linge nom zartesten iîlfer an und

erleicDîerî das Cfiturôbntn.

Bestbeioäbrt gegen Darmleiden
dank jeiner îorgfâltigen Rerîtellung

Verlangen Sie

illuster und Broschüre
über Kinderpflege, ^
gratis und franko bei

nestle $Kindermel)lfabrlk,Veoep

Oktober.
's ist Herbst, die Sonne heizt nicht mehr,
Die Kraft ist im Erlahmen:
Man nennt die Sache sehr galant,
Den „Sommer ält'rer Damen,"
Der Sonnenstrahl zwar neckisch spielt
Im bunten Laub mitunter,
Doch wirft der Wind schon manches Blatt
Als « L, » herunter.

Die Damenmode wird solid
Und geht in Tugend über:
Beun neuen Modejupvn heißt's
„Je länger, desto lieber,"
Zwar manche Dame, hübschbebeint,
Murrt ob erhöhter Spesen,
Und mancher ält're Jüngling seufzt:
„Es ist zu schön gewesen,"

Selbst in der „Hohen Politik"
Beginnt es abzuflauen,
Doch ist dem Fricdcnszustand wohl
Nicht allzusehr zu trauen.
Es wimmeld auf der ganzen Welt
Noch sehr von schwarzen Schafen:
Und nur der „Gute Völkerbund"
Geht wieder langsam — schlafen,

Hotta.

SNKdèSMèchMg.
Walter Gut, Vom seelischen Gleichgewicht

und seinen Störungen, Borträge, gehalten
an den Zürcher Frauenbildungskursen 192t),
Verlag Orell Füßli, Zürich, Kart,

„Es sind uns gewiß Menschen bekannt, die
überall, wo sie hinkommen, Spannungen in die
Situation bringen, Menschen, in deren Gegenwart
es einem nie recht wohl wird, da man mit einem
unschuldigen Wort Empfindlichkeiten auslösen,
Explosionen hervorrufen kann, die nicht voraus-
zusehen waren, Oder denken wir an jene zahl-
losen heimlichen und offenen Spannungen, wie
sie in vielen Familien zwischen Vätern und Söhnen,
Müttern und Töchtern vorkommen, Spannungen,
die jede Unmittelbarkeit und Unbefangenheit des
Verkehrs hemmen, indem jedes Wort, jede Aus-
drucksbewegung, Reden und Schweigen als Be-
tonung des seit langen bestehenden Konfliktes zu
Recht oder Unrecht empfunden werden" Es
sind jene allbekannten Menschentypen: die Einp-
findlichen und ewig Gekränkten, die Schwätzerin,
der Pechvogel, die Leidensseeligen, der „Idealist"
u, s, w. Mit diesen Sätzen umgrenzt der Zürcher
Psychiater das Gebiet seiner Betrachtung und
zeichnet er die seelischen Typen, denen er sein
Interesse zuwendet. Es sind „Fälle", die zwischen
Gesund und Krank liegen — wie es ja überhaupt
zwischen diesen beiden Begriffen keine genaue

Scheidelinie gibt. Und gerade diese „Grenzfälle"
sind so unendlich wichtig für das Glücklichsein
oder Unglücklichsein so vieler Menschen, Die
Wurzeln seelischer Störungen sind oft in einem
Erlebnis zu suchen, das die Seele gewaltig auf-
gewühlt hat und das der Mensch gewaltsam ins
Unterbewußtfein hinuntergedrängt hat, das aber
immer wieder aus dem Unbewußten wie ein
Gespenst hineingreift ins bewußte Leben und die
normalen Verhältnisse stört. Oft aber sind sie

in den seelischen Anlagen begründet, die der Mensch
ererbt hat. Der Psychiater weiß, daß das Bewußt-
machen der Ursachen unter Uniständen das Uebel
heilen kann. Doch können die Bedingnisse seelischer
Konflikte sich vermischen und komplizieren, so daß
es für ihre Behandlung ein Schema nicht gibt,
Dr, Gut spricht in seinem letzten Bortrag auch
von der gesunden Seele, Er entwickelt hier eine
an Goethes Lebenskunst orientierte Philosophie,
die in ihrer Schlichtheit und Größe wahrhaft
befreiend wirkt, „Sachlich leben" und „Organisch
leben", heißt die Zauberformel der Lösung, wie
Gut sie empfiehlt. Man muß dieses Kapitel selbem
lesen. Neberhaupt bietet die Lektüre des Werkleins
nicht zuletzt seines gediegenen klaren Stiles wegen,
der getragen ist von einer feinen, menschen-
freundlichen Persönlichkeit, einen hohen seelischen
Gewinn, Wir möchten das Büchlein unseren
Lesern, insbesondere allen Eitern und Erziehern
unter ihnen, warm empfehlen, Kl, L,

SsWHMtt
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Ledäns Ooüalitätsn kür Ss8sIl8cà',kt8âQlàS8s, vînsr, LBrsilsn,
(Zsràuàà L, 8LMOV,
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Stickereien
kür Väscke bsàksn Lie vorteiibskt ciìrekt vom Liicller,
laâellose ttsnâmssckinen-Vars. Verlangen Lie Muster

1 âZd- lVieîe?, Ltiâer. OsZsrZàìM (8t. Qsilen.)

k. kàkg
Li-aveur-Aeàiîleur 313

?A làlWW UW klMgWK 7Z

àlsîi- unci Ksàeîiààmpei
unZ sl!e üravlLkÄrbeiten

TupàimM
(Zsvobsns plattstiob), solià
ssbcms Wars, AssiAnst kür

VoààM,
Sskür/sn, ölu8sir sts,, lisksrt ins-
tsrnsiss, àirsllt ad ?abrik,
à8srst KÜirstiKsir prsissn îàmN
VosI IVoZsn 305

VsrlsnAsn Sis dlu-tsr!

ZnserîisrLki brmZt ^rkolZ.

!«slss, tdr porrîctZss

Z<0àkerà (ZAsàrà
in reicber
àsnakl, 310

S??G XâvSSs K«V
78 Kram^asse MàAerZâS8S 07/71

à àààVAàZk
SgIZîAkAàSL'LîS'ASSL SV

von 8v!il!kK3!'ett. ^
Reparaturen u. /cnkertigunZen
nsck Mass, 11m g'sneiZten
Tusprucb bittet

kür KTZî'WikW-'LiS Ltîsi-ks rmà

sârntliàsvon
M«

Värsnplat?: 6 Klisikl IZärsnpIat^ g
Vortsilbakts ?rsiss 161

àtle'8 Màmà!
ist clie beste Nahrung für Läug-
linge vom Zartesten /liter an unü

eriL^ehler? âas EMWsNmn«

kestbewährt gegen varmleicten
clank seiner sorgfältigen Herstellung

Verlangen Lie

M^szer NNÄ ZroZetzNrè
über Kinderpflege, s?

gratis uncl franko bei

«?îSlIîsKi»ànièl?ltsdsj!c.Vevêp
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